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D ie Malerin Agnes Sander-Plump ist für ihre
einfühlsamen und leisen Kinderbildnisse

bekannt. Doch die Worpswederin hatte auch
eine humorvolle Seite, wie jetzt die Ausstellung
in der Liliienthaler Kunstschau zeigt, die am
Sonnabend eröffnet wird: Cartoonartig hielt sie
Alltagssituationen fest, die zur Erheiterung bei-
tragen – so wie diese Zeichnung mit der stren-
gen Lehrerin vor der Klasse mit Mädchen, die
mal gelangweilt, mal strebsam oder still dem
Unterricht zu folgen scheinen. Die grafischen
Blätter gehören zu einer Sammlung aus Privat-
besitz, die noch nie öffentlich zu sehen waren.
Vermutlich sind sie in den 1920er-Jahren ent-
standen. Agnes Sander-Plump wurde 1888 in
Bremen geboren, lebte ab 1936 in Worpswede
und starb 1981 in Lilienthal. Die neue Ausstel-
lung in der Kunstschau widmet sich ihren Wer-
ken sowie denen einer weiteren Worpsweder
Malerin: Sophie Wencke, Schülerin von Otto
Modersohn, die getragene Landschaftsbilder
schuf. Die Ausstellung ist bis zum 4. Oktober in
der Kunstschau in Trupe 6 zu sehen. Öffnungs-
zeiten sind dienstags bis sonnabends von 14 bis
18 Uhr sowie sonntags von 11 bis 18 Uhr sowie
nach Vereinbarung. Anmeldungen und Informa-
tionen unter Telefon 04298/ 907 641 oder
04298/ 6185.

Humoriges
aus dem
Klassenzimmer
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Lilienthal. Wenn Fredo Gärtner mal raus
muss, dann steigt er auf sein Rad. Dass er da-
bei ohne eine spannende Geschichte zurück-
kehrt, ist eher unwahrscheinlich. Wer Fredo
Gärtner schon kennengelernt hat, der weiß
natürlich, dass erst dessen kriminalistischer
Spürsinn die Geschichten vorantreibt, die der
Ostfriese in seiner Heimat buchstäblich aus-
gräbt. Fredo Gärtner ist eine Erfindung des
Lilienthaler Autors Joja Schott und in dessen
neuestem Buch wieder die Hauptfigur.

Im vorangegangenen Roman „Das ostfrie-
sische Relikt - Zeitenwende“ war der radelnde
Ostfriese zum ersten Mal aufgetaucht. Da
hatte er gerade auf eine Karriere als Bauinge-
nieur verzichtet, weil er ein Bauvorhaben im
Naturschutzgebiet Großes Meer nicht mittra-
gen wollte. Fredo Gärtner entschied sich statt-
dessen für einen Neuanfang im ländlichen
Ostfriesland, renovierte im Schirumer Hamm-
rich zusammen mit seiner Freundin Gesa
einen Resthof, um dort eine Pension für Rad-
fahrer zu betreiben.

Wenn Fredo Gärtner nicht gerade selbst in
die Pedalen tritt, weil er auf etwas gestoßen
ist, dem er unbedingt nachgehen muss. „Gesa
hatte das Funkeln in Fredos Augen sofort be-
merkt und laut aufgestöhnt“, heißt es auf
einer der ersten Seiten des neuesten Romans,
der unter dem Titel „Das ostfriesische Relikt
– Westeel“ erschienen ist. In der Zeitung hatte

ihr Freund von einem historischen Fund ge-
lesen. „Beim Pflügen war ein Bauer auf Mau-
erreste gestoßen, die wahrscheinlich zu einem
Haus des damalig überschwemmten Westeel
gehörten.“ Fredo Gärtner witterte ein histori-
sches Abenteuer.

Solche Funde gibt es dort tatsächlich, er-
zählt der Autor, der im ostfriesischen Up-
gant-Schott aufgewachsen ist, was ihn zu sei-
nem Pseudonym anregte. Joja Schott ist der
Lilienthaler immer dann, wenn er Bücher
schreibt. Im wirklichen Leben heißt der
58-Jährige Joachim Janssen. Man kann nicht
sagen, dass ihn dieses wirkliche Leben lang-
weilt. Vor noch nicht langer Zeit hat er die
Meisterprüfung im Garten- und Landschafts-
bau bestanden. Jetzt arbeitet Joachim Jans-
sen, der ebenfalls gelernter Tischler ist, nahe
Elsfleth als Arbeitsanleiter in einer Wohnein-
richtung. Beruf und Arbeitstage haben ihn
aber nicht davon abgehalten, in den Abend-
stunden Bücher zu schreiben. Das aktuelle ist
sein sechstes. Und allesamt sind sie mehrere
Hundert Seiten dick. Er habe das Schreiben
immer als Ausgleich zum körperlich anstren-
genden Beruf betrachtet, sagt der Autor. Die
Geschichten flossen ihm förmlich aus den Fin-
gern. Das sei bei diesem sechsten Buch aller-
dings etwas anders gewesen.

„Ich habe das aktuelle Buch nicht so konti-
nuierlich geschrieben wie die anderen“, blickt
Joja Schott zurück, „weil ich an Grenzen ge-
stoßen bin.“ Er sei beim Schreiben nicht mu-

tig genug gewesen, „Dinge in den Raum zu
stellen, die ans Fantastische grenzen“, vermu-
tet der Autor. „In meinem Herzen und Kopf
bin ich Realist.“ Gleichwohl spricht aus seinem
Roman die Leidenschaft, der Geschichte Ost-
frieslands nachzugehen und sie in eine span-
nende Handlung einzubetten.

Der Ort Westeel war im 14. Jahrhundert

mehrmals von den Dionysiusfluten über-
schwemmt worden. Zuvor sei dieser Ort in-
mitten der Krummhörn ein Handelsplatz für
Gold gewesen. Fredo Gärtner stößt bei seinen
Recherchen auf einen Mann namens Man-
ninga, was ihn aufhorchen lässt. Diente der
Ort Westeel doch einst der „in Pewsum resi-
dierenden Häuptlingsfamilie Manninga als
Nebensitz“. Und nun sieht sich Hajo Man-
ninga als Nachfahre dieser Linie und somit
berechtigt, die tief unter der Erde liegenden
Ruinen auszubeuten.

Zweieinhalb Jahre hat Joja Schott an seinem
Roman geschrieben. Er hat ihn mehrfach
überarbeitet, aber „die Lust am Formulieren,
daran, eine Geschichte zu entwickeln und zu
sehen, wo sie einen hinführt“, ist ihm dabei
nicht abhanden gekommen. Wie in den ande-
ren Büchern, gibt es auch hier wieder einen
kritischen Blick auf aktuelle Fragen. Ebenso
im nächsten Buch, an dem er schon arbeitet
und das sich „mit steigenden Wasserständen“
befasst. Es wird im Jahr 2050 spielen. Zu einer
Zeit, in der „Ostfriesland schon aufgegeben
worden ist“.

Ebenfalls anders als bei den früheren Bü-
chern hat Joja Schott seinen aktuellen Roman
bei Amazon im Selbstverlag herausgegeben,
nachdem der Persimplex Verlag, bei dem
Schott bisher veröffentlicht hatte, Insolvenz
anmelden musste. „Das ostfriesische Relikt –
Westeel“ gibt es über Amazon für 13,80 Euro
und ist auch als E-Book erhältlich.

Spannendes aus einem versunkenen Ort
Der Lilienthaler Autor Joja Schott hat wieder einen historischen Ostfriesen-Roman geschrieben
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